
Il. Anstand in Versammlungen und im
Parlament.

n Versammlungen wird ebenso wie in der
34 Presse häufig dadurch gefehlt, daß man einen

Gegner, bloß weil er anderer Ansicht ist, ohne
weiteres als einen Schuft, ein minderwertiges Subiekt,
zum mindesten aber als einen bedauernswerten
Janoranten darstellt. Kann man denn nicht bei aller
Schärfe der Gegensätze sachlich, anständig und höflich
serp und auch dem Gegner Gerechtigkeit widerfahrenassen?

Ir. W. Förster sagt: „Dem Arbeiter, der mitten
in Not und Kampf steht, darf man ein grobes Wort
natürlich nicht anrechnen. Um so mehr aber haben die
Führer,dienicht zu hungern brauchen, die Pflicht, ihre
Redeweise der Vornehmheit ihrer Ziele anzupassen.“)

Man spricht zwar von einem parlamen—
tarischen Anstand, doch ist es ganz selbstverständlich,
daß dies nicht eine besondere Art sein kann, denn in
einem Parlament soll genau derselbe Anstand herrschen
wie in jeder gesitteten Gesellschaft überhaupt. Der Aus—
druck rührt daher, daß unpassende Ausdrücke, Vorwürfe
u. dergl. von dem Präsidenten gerügt zu werden pflegen
und es dann gewöhnlich heißt. das seien nicht parlamen
tarische Ausdrücke.
Unnzulässige Ausdrücke und Äußerungen werden
durch Ordnungsrufe seitens des Präsidenten gerügt. Nur
bei ungebührlichem Benehmen kann ein Abgeordneter
auf kürzere oder längere Zeit von den Sitzungen aus—
geschlossen werden.

Da die Abgeordneten für ihre Außerungen im Par—
lament nicht zur Verantwortunggezogen werden können,
kommt es zuweilen auch vor, daß der eine oder andere
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